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Themenübersicht

Vermittlung von Psychosozialen Themen – exemplarische Beispiele

1. Wir machen uns die Welt, wie sie uns gefällt (Menschliche Wahrnehmung)

1.1 Was – Warum – Wie (Didaktisch-methodisches Vorgehen)

2. Wen trifft es und was schützt? (Belastungen – Folgen – Bewältigung)

2.1 Was – Warum – Wie (Didaktisch-methodisches Vorgehen)

3. Was kann ich als Einsatzkraft tun? (Belastungen senken – Schutz stärken)

3.1 Was – Warum – Wie (Didaktisch-methodisches Vorgehen)

4. Zusammenfassung und Fazit
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1. Wir machen uns die Welt, wie 
sie uns gefällt 



Grundlagen Wahrnehmung

z.B. Einstellungen, Verfassung, Erfahrungen, Wissen , Kultur, etc.

Vorgeschaltete Filter der Wahrnehmung

100 %

20 % + 80 %



Wahrnehmung unter Stress

Die Filter „verkleben“… die Welt verändert, verklein ert sich! 

100 %



„Die Rinde schweigt, 

es spricht der Stamm“

Christian Morgenstern



Grundlagen Wahrnehmung

Zweck der Wahrnehmung ist es, ...

... über den Zustand unseres Organismus informiert zu sein (innere 
Wahrnehmung),

... über unsere Umwelt informiert zu sein (äußere Wahrnehmung),

... wichtige von unwichtigen Informationen zu unterscheiden.

Unser Gehirn versucht immer, Informationen sinnvoll zu 
verbinden und solide Grundlagen für Orientierung und 

Handeln zu schaffen. 



Suchbegriff eingeben: Optische Täuschung Kuhkopf



Didaktische & methodische Hinweise

• Didaktische Erläuterungen: Warum wird dieses Thema mit dieser Methode 
zu diesem Zeitpunkt umgesetzt? (Was und warum)

• Methodisches Vorgehen: Wie kann vorgegangen werden? Welche Methode 
ist dabei hilfreich? Was wird benötigt und was muss vorbereitet werden? 
(Wie)

• Hinweise: Worauf muss gesondert geachtet werden? Welches Verhalten 
wird von den Teilnehmern häufig gezeigt? Wo können Schwierigkeiten 
auftreten? (Besonderheiten)



Didaktische & methodische Hinweise

Was und warum

� Grundlagenvermittlung „Wahrnehmung im Einsatz“ und „Senkung der 
Handlungsfähigkeit“ als Bestandteil der Einsatzpraxis – Didaktisch reduziert 

� Begründung konstruktivistische Didaktik 

Wie

� Veranschaulichung durch Abbildung (Welt im Kopf) und 
Wahrnehmungsexperiment (Kuh-Kopf-Einsatz)

� Anschlussfähigkeit an die reale Erfahrungswelt: von Alltagsbeispielen zu 
Einsatzspezifischen Situationen

Besonderheiten

� Zeitknappheit für dieses komplexe Thema



Begriffsbestimmung (I)

Vereinfacht gesagt, ist Didaktik die Vermittlung zwischen der Sachlogik des 
Inhalts und der Psycho-logik des/der Lernenden.  

Sachlogik: Kenntnis der Strukturen und Zusammenhänge der Thematik

Psycho-logik: Berücksichtigung der Lern- und Motivationsstrukturen der 
Lernenden.

Im Sinne des Konstruktivismus lernen Menschen nicht nach dem Kriterium 
der Wahrheit, sondern der lebenspraktischen Brauchbarkeit, der 

„Lebensdienlichkeit“ (Viabilität) der Wahrnehmung und Erkenntnisse. 
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Begriffsbestimmung (II)

Grundsatz der konstruktivistischen Didaktik: 

„Jeder Sinn, den ich selbst für mich einsehe, jede Regel, die ich aus Einsicht 
selbst aufgestellt habe, treibt mich mehr an, überzeugt mich stärker und 

motiviert mich höher, als von außen gesetzter Sinn, den ich nicht oder kaum 
durchschaue und der durch Autorität oder Nicht-Hinterfragen oder äußerlich 

bleibende Belohnungssysteme gesetzt ist.“

(Reich, 2012, S.95)

Handlungsorientierter Unterricht meint eine Ermöglichungsdidaktik in 
Abgrenzung zur traditionellen Belehrungsdidaktik 
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2. Wen trifft es und was schützt? 



Zahlen und Fakten aus einer Studie der Universität München

� In Deutschland gibt es 1,3 Millionen Feuerwehrleute – in über 25.000 
Freiwilligen Feuerwehren und 100 Berufsfeuerwehren. 

� Sie leisten mehr als 3,5 Millionen Einsätze im Jahr.

� Über 51% der Feuerwehrleute nannten auf die Frage „Was war bisher das 
schlimmstes Ereignis in ihrem Leben?“ einen extrem belastenden Einsatz. 

� Über 30% der Feuerwehrleute gaben an, in den ersten Wochen nach einem 
extrem belastenden Einsatz an Intrusionen (ständiges 
Wiedererinnern/Wiedererleben des schlimmen Einsatzes) zu leiden. 

� 26,7% der befragten Feuerwehrleute litten dauerhaft an Intrusionen 

(Quellen: DFV 2014; Butollo et al. 2012)
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Anweisung Arbeitsblatt Schutz & Risikofaktoren

Wie hoch ist ihre Zufriedenheit in ihrer ehrenamtlichen 

bzw. hauptamtlichen Einsatztätigkeit?!

Warum?
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Erläuterung & Anleitung Arbeitsblatt
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0 % 50 % 100 %

X

Begründung: 

(-) Zu viele belastende Einsätze

(+) Unterstützendes und wertschätzendes Kollegium

(-) Konflikte auf der Arbeit 

(+) Nach langer Krankheit wieder gesund und belastbar

(-) Ungünstige Arbeitsbedingungen (Struktur etc.)



Gute Ausbildung

Stabile soziale 

Bindungen

Gesund

Erfahrungen

Gutes Team

Wen trifft es? Risiko- und Schutzfaktoren im Einsatz
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Kinder-

notfall

Bekannte



Leben als Herausforderung

Wer ein Warum zum Leben 

hat, erträgt fast jedes Wie.

Friedrich Nietzsche



Fremdgesteuert…

Suchbegriff eingeben: Kermit beim Arzt - Cartoon



Belastungen senken – Schutz stärken!

Es gibt Schutzfaktoren, die ich nur bedingt selbst herstellen kann (z.B. eine 
glückliche Familie), und es gibt Schutzfaktoren, die ich durch eigenes Tun 

stärken (z.B. körperliche Fitness) kann.

Faustformel: 

Möglichst viele (veränderbare) Risikofaktoren mindern, und (herstellbare) 
Schutzfaktoren stärken!
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Didaktische & methodische Hinweise

Was und warum

� Schutz- und Risikofaktoren - zentrale Bedeutung für die psychosoziale 
Gesundheit von Einsatzkräften!

� Sensibilisierung von Einsatzkräften für Möglichkeiten der aktiven 
Einflussnahme auf Schutz- und Risikofaktoren  

Wie

� Einbindung des Plenums durch Abfrage und Einstieg in die Analyse der 
individuellen Arbeitszufriedenheit mittels Arbeitsblatt

� Beschreibung ausgewählter Risiko- und Schutzfaktoren

Besonderheiten

� Kann nur einer ersten Orientierung bzw. als Einstieg in die Thematik 
dienen
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3. Was kann ich als Einsatzkraft tun? 



3. Belastungen senken - Schutz stärken 
Tipps für die Praxis

Exemplarische Beispiele:

• Grundsätzliches

�Realistische Selbsteinschätzung & Wachsamkeit

�Reflexion positiver Erfahrungen

• Im Einsatzfall

� Sich vor Anblick schützen

�Auf einzelne Maßnahmen konzentrieren

• Nach dem Einsatz 

�Rituale
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Praxis-Tipps: 
Grundsätzliches

07.05.2015 | Psychosoziale Themen in der Feuerwehrausbildung| Seite 24

• Realistische Selbsteinschätzung 

• Auseinandersetzung mit eigenen Grenzen, die akzeptiert und auf 

Entwicklungspotentiale überprüft werden sollten 

• Wachsamkeit gegenüber Anzeichen einer persönlichen (starken und/oder 

andauernden) Belastung

Abbildung Erdmännchen



Mittel- und längerfristige Belastungsfolgen
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Emotional: 
Reizbarkeit, 

Abstumpfung,  ...

Verhalten: 
sozialer Rückzug, 
Launenhaftigkeit, 

... 

Körperlich: 
Kopfschmerzen, 

Rückenschmerzen, 
... 

Kognitiv: 
Übererregung, nicht 

abschalten können, ... 

Abbildung Erdmännchen



Praxis-Tipps: 
Grundsätzliches (II)

Anweisung Aufgabe „24-h-Fazit“

Notieren sie in Stichworten, was ihnen in den vergangenen 24 h gut getan hat, 

beispielsweise:

− Erfolgserlebnisse 

− schöne Begegnungen

− gute Gespräche 

− etwas zum lachen

− positive Erfahrungen

…
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Praxis-Tipps: 
Grundsätzliches (III)

Positives (Einsatz-)Tagebuch

Die bewußte Reflexion positiver Erfahrungen und Erfolge trägt dazu bei, ein 
gesundes Selbstvertrauen in die eigenen Kompetenzen zu entwickeln und wirkt 

sich somit protektiv aus.
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Praxis-Tipps: 
Im Einsatzfall (I): Tunnelblick

Abbildung Verkehrsunfall Perspektive (I)



Praxis-Tipps: 
Im Einsatzfall (II): Tunnelblick

Abbildung Verkehrsunfall Perspektive (II)



Praxis-Tipps: 
Im Einsatzfall (III)

Sich vor Anblick schützen – Ausblenden von überfordernden Faktoren

Auf Routinetätigkeit konzentrieren – das machen, was man noch kann

Auf einzelne Maßnahmen konzentrieren – auch die bewusste Atmung bzw. die 
Beruhigung der Atmung kann dazu beitragen, die Handlungsfähigkeit wieder 

herzustellen 

Kollegen um Unterstützung bitten
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Praxis-Tipps: 
Nach dem Einsatz 

Rituale

Bestimmte Rituale oder Handlungen können dazu beitragen, dass das 
Einsatzende auch tatsächlich realisiert wird, z.B. durch bewusstes Ablegen der 
Einsatzkleidung, Duschen, einen Kaffee trinken etc. kann sich auch innerlich

vom Einsatz distanziert und ein Abschluß gefunden werden. 

In dem Wort „Gewohnheiten“ steckt auch der Begriff „wohnen“, im Sinne von 
zu Hause fühlen oder heimisch in vertrauten Handlungen sein. 



Praxis-Tipps: 
Nach dem Einsatz 
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Abstand, Ruhe, Erholung und Angebote…

Drei Abbildungen Erdmännchen



Didaktische & methodische Hinweise

Was und warum

� Schutzmechanismen stärken, Belastungsfolgen mindern – Verantwortung 
liegt in erster Linie bei der Einsatzkraft selbst und kann vielfältig vor, 
während und nach dem Einsatz erfolgen

Wie

� Mittels Arbeitsblatt 24-Stunden-Fazit (Anschlussfähigkeit an Erfahrungen) 

� Minikonferenz

� Vorstellung und Erläuterung  von Selbsthilfestrategien durch die Bilder 
„Tunnelblick“ (Wechsel der Perspektiven) und „Verkehrsunfall“

Besonderheiten

� Rückfallebene für Zusatzthema vorbereitet
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4. Zusammenfassung und Fazit



Zusammenfassende Methodenübersicht

• Interaktive Minikonferenz

• Visualisierung

• Individuelle Standortbestimmung mittels Arbeitsblatt

• Wahrnehmungsexperimente

• Veranschaulichung durch Symbolisierung von Fakten

• Perspektivwechsel durch Bilderreihe

• Abschlußritual Sundowner
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In Kürze erscheint die Informationsbroschüre 

Psychosoziale Herausforderungen im Feuerwehrdienst: 

Belastungen senken – Schutz stärken

Herausgeber:

� Deutscher Feuerwehrverband

� Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe

� Stiftung „Hilfe für Helfer“ des Deutschen Feuerwehrverbandes
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Fazit: Mentale Stärke ist trainierbar!

Vorher Strategien aneignen, weil unter Stress nicht s 
neues gelernt wird!



Abschlußritual: Sundowner

Das umgekehrte von „stressed“ ist
„desserts“!

Sir Peter Ustinov
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Referat IV.4 - Wissenschaft, Technik und Gesundheit

Ramersbacher Straße 95 , 53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler

Tel.: +49228/99550-5403 

Fax: +49228/99550-5009

Erreichbarkeit in Bonn: 

Referat I.3 – Psychosoziales Krisenmanagement (PsychKM)

Abteilung I – Krisenmanagement

Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
(BBK)

Provinzialstraße 93, 53127 Bonn

Tel.: +49 228/99550-2402

Fax: +49 228/99550-2459

E-mail: Volker.Harks@bbk.bund.de

Internet: www.bbk.bund.de
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